
TRIPLE
SEVEN

KNIGHT
Den Gebrüdern Valic fließt Wettkämpferblut 

durch ihre Adern. Handling und Leistung 
sind für alle Gleitschirme von Triple Seven 

wichtig! Und das gilt natürlich auch für den 
„Volksintermediate“ Knight …

Testpilot: Franz Altmann,
Fotos: Franz Altmann, Franz Sailer
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A
ljaz und Urban Valič sind  Gründer, 
Mitbesitzer, Konstrukteure und 
Testpiloten des slowenischen Her-
stellers in einer  Person. Zudem sind 
sie Vielflieger, und das manifestiert 

sich immer spürbarer in den Produkten. Kein 
Wunder, dass sich Triple Seven merkbar im 
Aufwind befindet. Doch selbst nach Erfolgen 
mit dem Sportklasseschirm Queen, dem Inter-
mediate Rook 2 und dem Serienhochleister 
King kann man sich als Hersteller-Newbie 
nicht zurücklehnen. Immerhin: Ein Zeichen 
ist gesetzt, der Hersteller ist kein Unbekannter 
mehr – nun gilt es, den Aufstieg kontinuierlich 
fortzusetzen. 
Die Charakteristik, die sich durch die Palet-
te der Triple-Seven-Gleitschirme zieht, ist für 
alle Kategorien recht ähnlich: sensibles und 
sportlich-spritziges Handling bei bestmöglicher 
Leistung und entsprechend fortschrittlichem 
Pilotenanspruch. Pawn, Rook 2, Queen, King 
– alle sind an der Obergrenze ihrer Klasse zu 
finden. Einzig der Deck unterlag den strengen 
Vorgaben, die einen Flugschulen-Gleiter aus-
zeichnen: einfachstes Start- und Landeverhal-
ten, einfache Bauweise und natürlich günstiger 
Einkaufspreis. Dabei wird nicht auf neueste 
Technologien verzichtet – der Pawn war der 
erste A-Schirm mit Shark Nose!
Nun sollte die Lücke zwischen Rook 2 und 
Pawn mit einem Intermediate für die breite 
Masse gefüllt werden – ein „Volksintermediate“ 

quasi, der logischerweise vor allem in Sachen 
Handling und Leistung punkten sollte. Nicht 
nur Triple-Seven-Fans wurden hellhörig …

KONSTRUKTION, MATERIALIEN & DESIGN
Die technische Daten lassen schon auf den 
ersten Blick Zweifel aufkommen, ob es sich 
beim Knight tatsächlich um ein Einsteiger-
intermediatemodell handeln kann. Mit Stre-
ckung 5,4 und 51 Zellen kann der Knight 
bereits mit einigen High-Level-Intermediates 
mitrittern. Zum Vergleich: Nova Mentor 5: 
Streckung 5,4, 59 Zellen, BGD Base: Streckung 
5,68, 46  Zellen, Skywalk Chili 4: Streckung 
5,65, 57 Zellen, Triple Seven Rook 2: Streckung 
5,57, 57 Zellen. 
Hinzu kommen eine ausgeprägte Shark Nose 
sowie Nylonstäbe im hinteren Profilbereich 
(„C-Wires“), Miniribs, doppeltes 3D-Shaping 
und ein aufwändiges Innenleben. Die Kappe 
ist mit Dominicos Dokdo 30D und 20D 
bespannt, die Rippen hingegen kommen von 
Porcher Marine – sie sind aus Skytex 40 hard-
finish gefertigt, um einem Verzug möglichst 
geringe Chancen einzuräumen. 
Das Leinensetup spricht Bände: Für einen 
gemäßigten Intermediate in höchstem Maße 
ungewöhnlich ist der offensichtliche Leistungs-
anspruch, der sich in den unummantelten 
Kevlarleinen der Edelrid 8000-U-Familie spie-
gelt. Die Stammleinen kommen von Liros – es 
handelt sich um die „Wunderleinen“ PPSL 191 

bzw. die neuen PPSLS-Galerieleinen. Die 
Kappe ist mit insgesamt lediglich 96 Anlenk-
punkten aufgehängt, „sechs Stützleinen“ pro 
Seite greifen auf eine fiktive vierte Ebene am 
Schirm. Der Tragegurt ist 13 mm dünn, gut 
verarbeitet und besitzt 18 mm große, kugelge-
lagerte Harken-Rollen. 

START
Die grauen, unummantelten Leinen erfordern 
beim Leinensortieren etwas Übersicht. Daher 
empfiehlt es sich, den Schirm bereits beim 
Packen für den nächsten Flug vorzusortieren, 
um dann am Startplatz nicht mit einem Lei-
nensalat kämpfen zu müssen. Erfreulicherweise 
sind es nicht viele Leinen, außerdem lassen sie 
sich vernünftig auseinanderschütteln. Ein Ver-
haken der ummantelten Stammleinen kam im 
Testzeitraum nicht zutage. 
Die Shark Nose schnappt erwartungsgemäß 
sogleich nach Luft, die Kappe kommt dann bei 
moderatem Zug aber nicht ungemein schnell 
hoch. Im Klassenvergleich ist der Knight etwas 
lebendiger um die Hochachse, will also manch-
mal seitlich etwas drehen, woran er einfach 
gehindert werden kann, da er willig auf Kom-
mandos reagiert. 
Generell kommt der Flügel zwar eher gemäch-
lich, aber sehr verlässlich hoch und gibt dem 
Piloten auch bei starkem Aufwind mehr Zeit, 
um ihn entsprechend abzustoppen. Auch 
geübtere Piloten werden ihre Freude haben 

TECHNISCHE DATEN (HERSTELLERANGABEN)

Hersteller Triple Seven, Ulica IV. prekomorske 61, 5270 Ajdovšcina, Slovenia, 
Tel.: +386 8 200 43 52, E-Mail: info@777gliders.com

Vertrieb D/A: Mads Syndergaard, mads@777gliders.com, +45 4083 8770 
CH: Basisrausch GmbH, kick@basisrausch.ch, +41 76 569 33 32

Produktion Sri Lanka

Konstrukteure Aljaz und Urban Valic

Testpiloten Aljaz und Urban Valic

Größen S MS ML L

Zellenanzahl 51 51 51 51

Startgewicht (kg) 65–80 75–95 85–105 100–120

Fläche ausgelegt (m²) 23,7 26,4 28,0 29,8

Fläche projiziert (m²) 20,1 22,4 23,7 25,3

Spannweite ausgelegt (m) 11,4 12 12,3 12,7

Spannweite projiziert (m) 8,8 9,3 9,5 9,8

Streckung ausgelegt 5,4 5,4 5,4 5,4

Streckung projiziert 3,8 3,8 3,8 3,8

Kappengewicht (kg) – 4,9 5,3 –

Gesamtleinenlänge (m) – – – –

Vtrimm (km/h) – – – –

Vmax (km/h) – – – –

Preis inkl. Mwst. (€) k.A. k.A. k.A. k.A.

Gütesiegel LTF/EN i.B. B i.B. i.B.

Lieferumfang Rucksack, Innenpacksack, Gurtband, T-Shirt, USB Stick mit 
Handbuch, Reparaturkit

Sauberes Obersegel 
dank 3D-Shaping
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– die Drehfreude um die Hochachse macht 
den Knight zu einem  einfachen Spielgerät 
für Groundhandlings-Sessions, auch zumal er 
guten Zug nach vorne besitzt und somit auch 
bei schwachem Wind eher nach vorne zieht, 
als dass er hinten herunterfallen will. Insgesamt 
gibt es am Startverhalten nichts auszusetzen. 
Top! 

FLUGVERHALTEN
Der Knight begleitete mich an 7 Flugtagen 
sowie einer Groundhandling-Session am 
Übungshang. Dabei waren die Bedingungen 
sehr unterschiedlich – mal richtig gut, sodass 
kleinere XC-Ausritte möglich waren, mal mit 
ordentlich Wind drin, mal schwach und bei 
einem Flug richtig haarsträubend turbulent. 
Insgesamt verbrachte ich knapp 12 Flugstunden 
unter dem Flügel. 

Thermikflug
In der Luft machen sich rasch die eher knacki-
gen Steuerdrücke bemerkbar, die der Knight 
sowohl in schwacher als auch in stärkerer 
Thermik besitzt. Bei der Thermiksuche verhält 
sich der Intermediate wie gewünscht: gedämpft 
– aber nicht überdämpft – durchsucht er die 
unruhige Luft und will eher über die Tragegurte 
gelesen werden, da er über die Bremsen wenig 
preisgibt. In die Thermik drängt er mal hinein, 
mal verzögert er etwas, vor allem, wenn man 
den zulässigen Gewichtsbereich nicht komplett 
ausreizt. Die eher langsamen Kappenbewe-
gungen machen es dem Piloten leicht, durch 
rasches Freigeben der Bremsen den Flügel beim 
Einfahren in die Thermik zu unterstützen – der 

Knight ist auf der Querachse vergleichsweise 
wenig gedämpft und zieht gut nach vorne, 
wenn man ihn lässt. So nimmt er Aufwinde 
sauber an und lässt sich bei mittleren Steuerwe-
gen auch sanft und rasch in den Kern stellen. 
Im Steigen zieht die Kappe toll nach vorne 
und nimmt sowohl Kurven als auch Heber mit 
Schwung. Auf der Hochachse besitzt der Knight 
keine störende „Kindersperre“ – der Flügel folgt 
willig und umgehend dem Kurveninput des 
Piloten und legt sich bei Bedarf scharf auf die 
Seite. Piloten, die zuvor Rook 2 geflogen sind, 
berichten, dass der Knight sogar noch wendiger 
ist als sein „großer Bruder“. Schnelle Richtungs-
wechsel, wie sie bei der Aufwindsuche immer 
wieder vonnöten sind, fallen mit dem Knight 
sehr einfach. Umgekehrt kann in stärkerer 
oder uneinheitlicher Thermik der Außenflügel 
schon mal schnell etwas weit nach vorne kom-
men, so er nicht davon abgehalten wird. Hier 
benötigt er gezieltes, dezentes Anbremsen, um 
ihn abzufangen. Generell kann der Knight ab 
und zu etwas pitchen – ebenjene Eigenschaft 
ist natürlich auch ein Baustein bzw. Indiz für 
Leistung, da er dadurch besonders beim „Floa-
ten“ Heber deutlich besser in Höhe umwandelt 
als viele Klassenkollegen, die durch ihre hohe 
Dämpfung viel lieber ein wenig hinten hängen 
und durchsacken, bevor sie langsam wieder 
Fahrt holen. 
In starken Kernen muss der Pilot etwas auf 
Hebelansätze aufpassen. Besonders wer das 
zulässige Gewichtsfenster nicht zum Maximum 
ausschöpft, sollte sich durch starke Böller von 
unten nicht aus dem Kern drängen lassen 
– entschlossener Bremseinsatz innen in Kom-

bination mit deutlicher Gewichtsverlagerung 
sowie kurzzeitiges Freigeben der Außenbremse 
verhindern unangenehmes Heraushebeln aus 
starken, engen Thermiken. Wer seinen Schirm 
gerne stark an die Leine(n) nimmt (also stark 
gebremst fliegt), der bringt tendenziell eher 
mehr Unruhe ins System, da der Knight dann 
etwas an Schwung/Fahrt rausnimmt und zappe-
liger werden kann. Dennoch ist es problemlos 
möglich, so zu fliegen – das Handling ist agil 
genug, um auch beidseitig angebremst noch als 
„gut“ eingestuft zu werden.
Insgesamt kommt der Knight für die untere/
mittlere Intermediateklasse direkt, spritzig und 
wendig rüber. Jene Eigenschaften sind es, die 
den Knight beim Drehen in der Thermik sehr 
effizient machen. Klar – der Pilot hat etwas 
mehr Arbeit als mit einem üblichen Low-B-
Gerät, umgekehrt kann er auch mehr rausholen. 
Besonders in schwacher oder zerrissener Ther-
mik sieht man es ganz deutlich, wie effizient ein 
guter Pilot mit dem Knight zu steigen vermag. 
Dem ungeübten Piloten droht übrigens kein 
Unheil. Zwar wird er mit dem Knight vermut-
lich etwas mehr schaukeln als mit einem „in 
Watte gebackenen Luftsofa“, gleichermaßen 
wird er das Fliegen schneller erlernen und kann 
sich mit seinem Gleitschirm rasch weiterent-
wickeln.

Extremflugverhalten
Wenn der Pilot beim Kurbeln oder in Turbulen-
zen mal kurz schläft, kann es schon passieren, 
dass der Außenflügel weit nach vorne kommt 
und etwas entlastet oder raschelt. Häufiger 
beantwortet der Knight Turbulenzen jedoch 

Das aufwändige Innenleben ermöglicht eine homogene 
Kraftverteilung bei wenigen Aufhängepunkten sowie einen 
konstant hohen Innendruck bei allen Anstellwinkeln. TRIPLE SEVEN KNIGHT
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mit leichtem Zappeln, Aufbäumen oder dyna-
mischem Durchtauchen in die Kurve. Einer 
meiner Testflüge brachte mich sogar mal an den 
Rand des Fliegbaren. Am steirischen Rittisberg 
startete ich bewusst in die Südflanke – also ins 
Lee. Ich hatte zuvor bereits Schirme beobachtet, 
die gegen den NW-Wind nicht ankamen, hoffte 
jedoch, dass der Wind etwas abgeflaut hatte. 
Doch falsch gedacht: Mit Spitzenwerten bis 
+6,9 m/s pfiff der Bart aus der Südflanke hoch. 
Durch das hervorragende Reinbeißen konnte 
ich den Steigkern gut fassen, immer etwas vor-
halten, dynamische Kurven im Steigen fliegen 
und effizient aus dieser „Waschrumpel“ raus-
drehen. 5 Minuten später fand ich mich 700 
Höhenmeter höher, immer noch im Steigen, 
allerdings bei knapp 30 km/h Wind, der mich 
stetig aus dem turbulenten Bart drängte. Als 
ich letztlich aus dem Steigen fiel, erwarteten 
mich logischerweise jene Scherungen, die ich 
befürchtet hatte. Der Knight ließ mich aber 
nicht im Stich: Zwar kassierte ich mehrere kom-
plette Entlaster, gefolgt von impulsivem, meist 
asymmetrischem Anfahren der Kappe und 
auch mal einen halbseitigen Klapper, ansonsten 
schluckte das dicke Profil des Intermediates die 
wirklich üblen Turbulenzen vorbildlich und er 
blieb trotz meiner relativ geringen Beladung bei 
(< 90 kg) recht stabil. 
Aus dieser spezifischen Reaktion des Knight 
in der Praxis könnte man sogar eine Low- 
B-Einstufung ableiten, provozierte Einklapper 
weisen jedoch eher Richtung mittleren bis 
oberen B-Bereich: Klappt man den Flügel über 
50 %, so dreht dieser recht impulsiv weg, fängt 
sich und öffnet nach ca. einer halben Drehung.  

Beschleunigte Einklapper fallen ebenfalls dyna-
misch aus und können sogar einen Gegenklap-
per provozieren. Stützt der Pilot den Flügel 
ansatzweise, so fallen die Reaktionen deutlich 
harmloser aus. Ganz klar: Nur „Hände-nach-
Oben“ ist beim Knight zu wenig!

Spaßfaktor (Dynamik & Wendigkeit)
Beim Groundhandling bewegt sich der Knight 
seiner Platzierung in der mittleren Intermedi-
ateklasse entsprechend gemächlich, kann gut 
gehandelt werden und verspricht damit auch 
große Freude, wenn es mal nicht primär ums 
Fliegen geht. Dennoch – die dünnen Leinen 
mahnen zur Vorsicht – ein „Rumhüpfer-Gerät“ 
ist der Knight daher eigentlich nicht. In der 
Luft ist die nötige Wendigkeit für große Schräg-
lagen da, wiewohl mit den langen, starken 
Bremsdrücken umgegangen werden muss und 
auch der Takt stimmen muss, immerhin ist der 
Knight kein Acroschirm, sondern ein Interme-
diate mit XC-Ausrichtung. Trotzdem: Hohe 
Wingover funktionieren nach etwas Schwung-
aufbau astrein, das „SAT-Fenster“ habe ich 
nicht gefunden.

Beschleunigter Flug
Die hauchdünnen Leinen, die C-Wires und 
vor allem das Wettkampfblut in den Adern der 
Designer lassen in puncto Leistung logischer-
weise Großes erwarten. Und genau hier punktet 
der Knight auch: Der Beschleuniger besitzt 
kugelgelagerte Ronstan-Rollen, das Gaspedal 
lässt sich mit moderatem Druck durchdrücken 
und erreicht einen Endspeed von immerhin 
50 km/h. Dabei fliegt er sich in realen Bedin-

KONSTRUKTION/MATERIALIEN 

Kappe

Miniribs, neuartig aufgebauter Außenohrbereich, 
optimierter Segelschnitt für geringeren Faltenwurf; 
Eintrittskante: Dominico 30D, 41 g/m2

Obersegel: Dominico 20D, 35 g/m2

Untersegel: Dominico 20D, 35 g/m2

Rippen & Miniribs: Porcher Skytex 40 Hard 
9017 E29

Leinen

Zurückversetzte A-Aufhängungen, ausgedünntes 
Leinenmaterial mit sehr wenigen Aufhängungen. 
Stammleinen: Edelrid A8000U
Galerieleinen: Liros PPSLS, Edlerid A8000U
Bremsleinen: Liros PPSL 191

Tragegurt
Wunderschöne 13-mm-Kevlar-Tragegurte mit 
großen 18-mm-Harken-Rollen zum leichtfüßigen 
Beschleunigen 

PILOTENANSPRUCH
(ANFORDERUNG AN DEN PILOTEN)
E1 E2 i1 i2 S1 S2 H1 H2 CC

i2: Intermediates mit klarer Leistungsausrichtung für Piloten, die 
regelmäßig in der Luft sind.
Erforderliche Skills/Erfahrung: In dieser Klasse ist bei Störungen 
aktives Eingreifen notwendig! Nick- und Rollverhalten in 
starken Turbulenzen und Thermiken setzen teilweise beherztes 
Eingreifen voraus. Erfahrung bei Extremflugmanövern und/oder 
Streckenfliegen empfehlenswert! Sicherheitstraining mit diesem 
Schirm unbedingt erforderlich.
Erforderliche Airtime: Ab min. 50 Std./Jahr

PILOTENKOMMENTAR

Als erfahrener Pilot fühle ich mich mit Schirmen der unteren 
Klassen normalerweise nicht so wohl, weil mich der mangelnde 
Thermikbiss, das Gummihandling und die Zeitlupen-Bewegungen 
einfach aufregen. Der Knight ist da anders: Er bietet allerfeinstes 
Handling, außergewöhnliche Steigfreude und eine glasklare 
Leistungsausrichtung, sodass man nicht Angst bekommen muss, 
bei Gegenwind zu „verhungern“. 

Was uns gefiel: Das Konzept ist optimal: Eine gering gestreckte 
Kappe mit ordentlich Punch, Vortrieb, Leistung und Handling. 

Was anders ist: Er ist weicher, besitzt mehr Aufhängungen, mehr 
Zellen, mehr Innenleben und ein besseres Handling.

Was uns fehlt: Ein zusätzliches Design und mehr Farben.

TESTPROTOKOLL 
Startgewicht Testpilot (kg) 92

Flächenbelastung (kg/m2) 3,48

Gurtzeug Supair Delight 2

Messinstrumente Flymaster Live SD

Beschleunigungsweg (cm) 45

Gewicht Schirm (kg) 4,9

Vtrimm (km/h) 38

Vmax (km/h) 50

Kommentar: Knackige Bremsdrücke, dennoch lange Bremswege vonnöten. Der 
Knight verträgt einen Piloten, der schon mal ordentlich zulangen kann. 

STEUERKRAFTDIAGRAMM
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Ohren anlegen: Für den XC-Einsatz keine Tugend, 
sondern unabdingbar. Der Knight gibt sich hier 
keine Blöße!
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gungen – also in thermisch durchmischter Luft 
– sehr stabil. Zwar rollt der Flügel etwas, doch 
er zieht beschleunigt gut und ist bis Vollgas 
stabil – gefühlt vielleicht sogar stabiler als bei 
Trimmspeed. So brettert man beherzt im Halb-
gas-Modus durch schwache Bärte, bis endlich 
der 4-m-Bart gefunden ist, in den man dyna-
misch eindreht. Das Gleiten scheint außerdem 
kaum einzubrechen – auch Vollgas ändert sich 
wenig an der Gleitzahl –, ein in dieser Klasse 
rares Phänomen! Hier wird deutlich, welche 
Ambitionen der Knight hat – der Schnellflug ist 
ganz klar eine Stärke des Slowenen. 
Wer die C-Ebene zum C-Steering benutzt, 
wird sogleich merken, wie gering die Last am 
hinteren Teil des Flügels ist – ganz so, wie es 
bei Hochleistern der Fall ist. Mit dem kleinen 
Finger könnte der C-Gurt gezogen werden, 
jene Falte im Segel lässt allerdings nicht lange 
auf sich warten, der man verminderte Leistung 
nachsagt. Insofern eignen sich die C-Gurte 
beim Gasen maximal für dezente Kurskorrek-
turen.

ABSTIEGSHILFEN

Ohren anlegen
Mithilfe der geteilten A-Gurte sind die Ohren 
rasch herinnen, die Einklapptiefe ist moderat, 

die Sinkwerte ebenso. Steuern mit Gewichts-
verlagerung ist ausgezeichnet, die Haltekräfte 
sehr gering. Insofern ist es kein Problem, auch 
mal über eine längere Passage – etwa unter der 
dunklen Wolkenbasis – beschleunigt und mit 
angelegten Ohren mittels Gewichtverlagerung 
das Weite zu suchen. Top! 
Beim Lösen der Leinen öffnen die Ohren 
langsam, das letzte Außenohr kann gelegentlich 
mal etwas hängen bleiben und wartet auf einen 
sachten Pumper mit der Bremse. 

B-Stall
Der Knight geht nach moderatem bis hohem 
Einleitewiderstand in einen unproblematischen 
und stabilen B-Stall über. Beim Exit fährt er 
problemlos an und schießt dabei etwas weiter 
nach vorne, als man es in der Klasse gewöhnt 
ist. 

Steilspirale
Die verhältnismäßig geringe Dämpfung um 
die Hoch- und Querachse lassen den Knight 
trotz der langen, starken Steuerkräfte in eine 
anständige Spirale bohren. Extreme Sinkwerte 
über 20 m/s sind kaum möglich, das Profil 
bremst von alleine und nimmt tendenziell die 
Fahrt wieder raus, womit das Manöver auch 
für  ungeübte Piloten gut geeignet ist. Die 

 Ausleitung ist problemlos, so der Pilot darauf 
achtet, nicht allzu schnell auszuleiten, um nicht 
einen  ungewünschten Pendler und damit den 
Einflug in die eigene Wirbelschleppe zu ris-
kieren.

FAZIT 
Der Knight ist genau, was er verspricht: Ein  
mittlerer Intermediate mit gutem Handling 
und Leistung, um auch im XC-Einsatz kräftig 
zu punkten. Entsprechend aufwändig ist die 
Konstruktion – beim Packen und im Umgang 
mit den hauchdünnen Leinen sollten Liebäug-
ler doch etwas Fürsorge mitbringen. 
Der Knight bietet ein überdurchschnittlich 
 spritziges Handling, das im Unterschied zu 
den meisten Basisintermediates nicht anfän-
gertauglich sein dürfte, dem geübteren Pilo-
ten wohl aber eine große Bereicherung sein 
wird.  Besonders augenscheinlich wird das in 
 kniffligen Bedingungen – etwa bei stark versetz-
ten oder  generell schwachen Bärten –, hier kann 
der Pilot außergewöhnlich viel (Steig-)Leistung 
aus dem Knight kitzeln. 
Stichwort Leistung: Die Bauweise mit den 
vielen Nylonstäbchen und den dünnen Leinen 
macht sich natürlich bemerkbar – besonders der 
Schnellflug  begeistert mit guter Stabilität und 
beeindruckender Gleitleistung. 

1. Sauber verarbeiteter Tragegurt in schmaler 13 mm 
Ausführung

2. Hochwertige Harken-Rollen, massiv ausgeführt, im 
Beschleunigungssystem

3. Auf der C-Ebene findet man unummantelte, 
schwarz eingefärbte Wettkampfleinen auch bei 
den Stammleinen. Die Enden im Tragegurtschäkel 
weisen Loopverstärkungen auf.

4. Massive Shark Nose, gebildet durch überkreuzende 
Stäbchen in der Profilnase

5. Unüblich in der Klasse: Lange C-Wires, die S-förmig 
gebogen mitten in der Profilrippe verbaut sind und 
nicht bis ans Untersegel heranreichen.

1

4

2 3

5

TRIPLE SEVEN KNIGHT
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KURZBEWERTUNG
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EN Vorwärtsstart


Kommt gemächlich, aber verlässlich hoch, lässt sich gut korrigieren, darf etwas 
abgefangen werden. 

Rückwärtsstart


Ideal, um den Rückwärtsstart zu erlernen: eher langsame und vorhersehbare 
Kappenbewegungen, gutes Ansprechen auf Inputs, gute Drehfreude um die 
Hochachse. 

Starkwindhandling


Tolles Ansprechen auf Korrekturen, zieht anständig nach vorne.
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Agilität/Wendigkeit


Nach Überwindung der Steuerkräfte gute Agilität. 

Steuerverhalten


Knackige Steuerkräfte, dennoch lange Steuerwege. 

Klappverhalten


In der Praxis lange stabil. Provozierte Einklapper können dynamisch ausfallen 
und sogar Gegenklapper verursachen. Aktives Eingreifen notwendig! 

Beschleunigter Flug


Durch die kugelgelagerten Beschleunigerrollen begünstigt nur mäßiger 
Beschleunigerdruck, gefühlt Zunahme der Stabilität und guter Endspeed von ca. 
50 km/h. Gutes Gleiten! 

Dämpfung/Stabilität


Klassenspezifisch etwas geringere Dämpfung, aber gute Stabilität. 
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Ohrenanlegen


Ausreichende Einklapptiefe, gute Manövrierbarkeit.

B-Stall


Sauber durchführbar, sauberer Stall, etwas weites Vorschieen beim Anfahren. 

Steilspirale


Sauber! 

Eignung

Ganz allgemein: XC-orientierte Piloten. Für Talentierte im zweiten Flugjahr bis 
hin zu erfahrenen Streckenjägern, die feinstes Handling mit der Sicherheit eines 
B-Schirmes wollen. Auch für Flachlandpiloten mitunter eine gute Wahl, die 
Steigfreude und das einfache Eindrehen in enge Steigkerne machen den Knight 
attraktiv. 

Wertung
 mangelhaft  durchschnittlich 
 gut  sehr gut  ausgezeichnet

Starthandling „wie ein Großer“. 
Etwas agil um die Hochachse, 

gleichsam stabil, gemächlich in den 
Reaktionen und damit wunderbar 

verspielt. Zum Groundhandeln 
jedoch etwas zu schade 

Vollgas! Der Flügel legt 
mit 12 km/h ordentlich 
Stoff zu und bleibt bis 
zuletzt sehr stabil. 

Hohe Wendigkeit bis zum 
Abriss: Beim Toplanden macht 

sich die hohe Stallresistenz 
bezahlt. 
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